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ziger und sechziger Jahre . 312
b ) das Kapitel über die 'moralischen Systemata der Alten ' . . . 313

a ) der Begriff des Summum Bonum in praktischer Hinsicht
mit seinen zweiWesenselementen : der Sittlichkeit als Wür¬
digkeit , glücklich zu sein , und der Glückseligkeit als Er¬
füllung dieser Würdigkeit . 313

ß ) die Mängel der Auffassungen der Alten : der Stoa , des Epi-
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cur,der Kyniker und Platons , vom Summum Bonum und die
Vollkommenheit des christlichen Ideals . 313

Y) die entsprechende Lehre Kants in den Reflexionen der sieb¬
ziger Jahre , verglichen mit der der sechziger Jahre . . . 314

c) die beiden Vorlesungen über das Prinzip der Moralität . . . 316
o ) Analyse der beiden Abschnitte : ihr Verhältnis zueinander

im allgemeinen und das ihrer drei parallelen Themengrup¬
pen im besonderen . 316

ß ) die der  kritischen Themagruppe entsprechende Lehre Kants
in den Reflexionen der siebziger Jahre . 324

y ) die dem zweiten und zentralen Problemkreis : der positiven
Bestimmung des Prinzips der Moralität , entsprechende
Lehre Kants in den Reflexionen der siebziger Jahre . . . 325
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sittlichen Exekution,entsprechende Lehre Kants in den Re¬
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2 ' ) in den RR zur Anthropologie . 331

e ) die Frage der Zugehörigkeit der beiden Vorlesungen über
das Prinzip der Moralität zu dem gleichen Vorlesungszy¬
klus : die Ansicht Küenburgs und ihre Widerlegung . . . . 332

5) die den Problemgruppen der beiden Vorlesungen entspre¬
chende Lehre Kants in den Reflexionen der sechziger Jahre 334

d) das Kapitel über die obligatio activa et passiva , über das Ent¬
stehen und Aufhören der Verbindlichkeiten und den actus obli-
gatorius , die obligatio naturalis et positiva , das Verhältnis
zwischen objektiver und subjektiver Moralität und schließlich
die Baumgartenschen Formulierungen des obersten Prinzips'
der Moralität . 335
a ) Analyse des Abschnittes und Vergleich der Auffassung

Kants in diesen Fragen zu der Baumgartens . 335
ß ) die diesbezügliche Lehre Kants in den Reflexionen der

sechziger Jahre , vor allem im Hinblick auf die Baumgar-
tensche Formulierung des obersten Prinzips der Moralität 339

e) die beiden Vorlesungen 'Vom moralischen Zwang ' und 'Von
der praktischen Necessitation ' . 339
a ) Analyse derselben : moralischer Zwang und praktische Ne¬

cessitation und ihr Verhältnis zur Freiheit ; obligatio activa
und passiva bzw . interna und externa als Prinzip der Un¬
terscheidung zwischen den bloß ethischen und den juridi¬
schen Verbindlichkeiten ; die äußere , juridische Verbind¬
lichkeit als Grund der moralischen Befugnis , ihre Erfül¬
lung auch pathologisch zu erzwingen ; die Möglichkeit einer
bloß juridischen Erfüllung aus dem Motiv des äußeren
Zwanges nicht bloß der Rechts - , sondern auch der ethi¬
schen Verpflichtungen ; Kants Kritik an dem Baumgarten¬
schen Prinzip der Einteilung der Verbindlichkeiten in bloß
ethische und juridische . 339



ß ) die entsprechende Lehre Kants in den Reflexionen der sieb¬
ziger (und sechziger ) Jahre . 344

f ) die Abschnitte 'Von den Gesetzen ' , 'De littera legis ' und 'Vom
Gesetzgeber ' . 343
o ) Analyse dieser Abschnitte : der Begriff des Gesetzes im

allgemeinen und des moralischen im besonderen sowie des
Jus als moralischer Befugnis und als System der Rechts -
gesetze nach Baumgarten und Kant ; die Unterscheidung
zwischen strengem und Billigkeitsrecht , zwischen natür¬
lichem und positivem Recht und die Neubestimmung des
Verhältnisses zwischen Ethik und Jus gegenüber Baumgar¬
ten ; BaumgartenscheFormulierungen des obersten Rechts¬
gesetzes ; die wichtige Unterscheidung zwischen auctor le¬
gis und legislator , die nach Baumgarten identisch sind:
Gott ist im Hinblick auf das moralische Gesetz nicht auctor
legis , sondern legislator . 344

ß ) Kants entsprechende Lehren in den Reflexionen der siebzi¬
ger Jahre . 352

y ) seine diesbezügliche Lehre in den Reflexionen der sechzi¬
ger Jahre . 355

g) das Kapitel 'Von den Belohnungen und Bestrafungen ' . 355
o ) Analyse : die Bedeutung der Belohnungen und Bestrafungen

in der Moral bei Baumgarten ; die wesentliche Unterschei¬
dung zwischen den praemia auctorantia und den praemia
remunerantia in ihrem Verhältnis zur Moralität . Warum
keine praemia auctorantia in der Religion ; die Belohnungen
Gottes sind alle praemia gratuita ; keine eingebildete Rein¬
lichkeit der Moral , die alle Verdienste wegstreicht . Ab¬
lehnung der Baumgartenschen Formulierung des obersten
Pflichtgesetzes nach Lohn und Strafe . Die Einteilung der
Strafen in warnende und rächende (pragmatische und mora¬
lische ); die indoles mercennaria und erecta aus der Moti¬
vation der Erfüllung der sittlichen Verpflichtungen ; die Be¬
deutung von Lohn und Strafe als Ersatz der moralischen
Motivation und Erziehungsmittel zu dieser . 355

ß) die entsprechende Lehre Kants in den Reflexionen der
sechziger und siebziger Jahre . 359

h) die Abschnitte über die Imputatio und die Instanz , die rechts¬
kräftig (valide ) zuzurechnen vermag : das forum . 360
oc) Analyse : Unterschied zwischen der Lehre Baumgartens und

Kants in der Bestimmung des Verhältnisses von imputatio
zur Freiheit im psychologischen (executionis ) und morali¬
schen Sinn : alle imputatio ist entweder in meritum oder in
demeritum ; Zurechnung der Folgen  der Handlungen . Die
Grade der Imputation ; die Zurechnung des propositum und
conatus ; der Einfluß der Gewohnheit , der menschlichen
Schwäche und Gebrechlichkeit auf die Zurechenbarkeit der
Handlungen . Das forum (competens ) als rechtskräftig zu¬
rechnende Instanz . Solche gibt es nach Kant nur zwei : das
forum externum (humanum ) und das forum internum (divi¬
num ) des Gewissens. 360
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ß) die entsprechende Lehre Kants in den Reflexionen der sieb¬
ziger und sechziger Jahre . 3 70

3. Ergebnisse und Folgerungen : Das Problem einer 'kritischen'
Ethik bei Kant . 373
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ger Jahre : die damit gegebene relativ untergeordnete Bedeu¬
tung der genauen Datierung der Niederschrift des Vorlesungs¬
textes für die Erforschung der moralphil . Entwicklung Kants . 373
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endgültige Begründung der Sittlichkeit erst im Zusammenhang
und unter dem Einfluß seiner neuen Konzeption der Subjekti¬
vität und des Wissens gelungen sei (Menzer , Henrich ) und die
Gründe , auf die sich jene stützt . 374

c) die tatsächlich feststellbaren Momente des Einflusses der
subjektiv -kritischen Metaphysik Kants auf die endgültige Ge¬
stalt und Systematik seiner Ethik . . 376
o ) nachweisbare Einflüsse in den Reflexionen unmittelbar vor

und nach 1780 . . . . 376
ß ) der Einfluß der Systematik der K. d . r . V. auf die ethischen

Grundlegungsschriften : der Ansatz einer Kritik der rei¬
nen  praktischen Vernunft in Entsprechung zu der der
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Sittengesetzes abzuleiten . 380
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subjektiv -kritischen Standpunkt in der Metaphysik . . . . 382

e) die Frage , ob die Entwicklung  der ethischen Prinzipien¬
lehre Kants entscheidend durch seinen subjektiv - kritischen
Standpunkt in der Metaphysik beeinflußt wurde , wie Henrich
voraussetzt 383



1 9

a ) die beiden äußeren Gründe für diese Annahme , namentlich
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wiederholt angekündigten Publikationen zur Ethik , das auf
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perativs verweisen soll , und ihre mangelnde Beweiskraft . 383
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retischen und praktischen Gebiet in ihrem Verhältnis zu¬
einander und die Tatsache , daß seine ethische Prinzipien¬
lehre von der letzten und entscheidenden Problematik der
Metaphysik , die ihn unmittelbar zu seiner neuen Theorie
des Wissens und der Subjektivität führt , nicht  betroffen
wird . . . . . 387

y) die konsequente Durchführung dieses Standpunktes in den
Reflexionen der siebziger und achtziger Jahre und in der
Kr . d . pr . V . 389

6) die damit erwiesene wesentliche Unabhängigkeit auch der
Entwicklung  der ethischen Prinzipienlehre Kants von
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